Fachtagung – Vernetzung von Justizvollzug und Bewährungshilfe bei der Behandlung und Betreuung von Sexual- u. a. gefährlichen Straftätern

Vernetzung – Verschleierung von Verantwortung?

Anfang März 2006 trafen sich in der Fachhochschule für Verwaltung in Bad Münstereifel 23 Kolleginnen und Kollegen aus dem Justizvollzug und der Bewährungshilfe/Führungsaufsicht, um Fragen der Zusammenarbeit zwischen Vollzug und Bewährungshilfe bei der Behandlung und Bertreuung von Sexual- u.a. gefährlichen Straftätern zu diskutieren. Es handelte sich hierbei bereits um die dritte von den Landesarbeitsgemeinschaften der Bewährungshelfer/innen und der Sozialarbeiter/innen aus dem Vollzug nunmehr unter der Federführung von Ilse Beßler, Sozialtherapeutische Anstalt Gelsenkirchen, Doris Gauer, Justizvollzugsanstalt Rheinbach, Reiner Strank, Führungsaufsichtsstelle Landgericht Dortmund, und Meinolf Kröger, Bewährungshilfe Landgericht Hagen, ausgerichtete Fachtagung.

Nachdem die Teilnehmer sich und ihre derzeitige Arbeitssituation vorgestellt hatten, führte ein kurzes Fachreferat in das Case-Management ein. Diese Methode hat sich als Lösungsansatz bei der Bearbeitung umfangreicher Fallzusammenhänge bewährt. 

Themenschwerpunkt der Fachtagung war die szenische Aufarbeitung eines aktuellen Falles aus der Praxis (Haftentlassung eines Sexualstraftäters und nachträgliche Anordnung der Sicherungsverwahrung) in Form einer „Life-Talk-Show“. Souverän stellten die Teilnehmer die   verschiedensten Rollen der beteiligten Akteure aus Familie, Vollzug, Bewährungshilfe, Justiz, Politik, öffentlicher Meinung, Presse, Polizei, Kirche und Ehrenamt dar. Sie verdeutlichten sehr anschaulich das hochkomplexe Zusammenwirken der einzelnen Verantwortlichen, zeigten Fehlentwicklungen klar auf und wiesen auf Veränderungsnotwendigkeiten hin. Unterstützt wurde die Diskussion durch plakativ eingeworfene Aussagen, die sich in verschiedenen Internetforen zum Teil in sehr populistischer Form finden lassen. 

In ihrer differenzierten Auswertung der Veranstaltung kamen die Teilnehmer zu dem Ergebnis, dass Vernetzung keinesfalls die Verschleierung von Verantwortung bedeutet. Sie sehen ihre Verantwortung in verbesserter Zusammenarbeit von Vollzug und Bewährungshilfe innerhalb eines größeren Netzwerkes verschiedener Beteiligter. Intensive Kooperation und Kommunikation sowie die Nutzung vorhandener Informationsmöglichkeiten, die Kenntnis der Rahmenbedingungen des jeweils anderen Arbeitsfeldes – insbesondere auch durch persönliche Kontakte – sind geeignet, die Professionalität des eigenen Handelns zu stärken. Das Ziel bleibt, durch optimierte Arbeit mit Straftätern aus einem Bereich mit besonderer Sensibilität das Rückfallrisiko zu reduzieren und dadurch für die Gesellschaft ein erhöhtes Maß an Sicherheit zu erreichen.

Wie auf den Fotos von der Fachtagung unzweifelhaft zu erkennen ist, befanden sich Arbeit, Feiern und Muße in bestem Einklang.
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